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Viera lemberovä: DAS FREMDE IN DER AUTORINTENTION. 

Das Fremde in der Autorintention 
der feministischen Prosa 

VIERA ZEMBEROVÄ (PRESOV) 

Das Feminismus tritt in die Kunstliteratur als ein Komplex der Ideen in 
der Anschauung auf die Gesellschaft und der Idee des Feminismus in der 
Noetik und Thematik des künstlerischen Textes ein. 

Das Feminismus ist ein „Polyvalenztermin," der in der Regel in der so­
ziologischen Bedeutung ausgenutzt wird. Als Feminismus wird die Grup­
pe der Anschauungsströme bezeichnet, die sich um die Erhöhung des 
Frauenanteils an der Wirklichkeitsbildung, um ihre Gleichberechtigung in 
der patriarchalischen Interpretation der Welt, der Gesellschaft, des Indivi-
duuns bemüht und bestrebt sich auch um den ausgeglichenen Einfiuss der 
Frauen auf den Ablauf der Mittel, Instrumente und Mechanismen der Ge­
sellschaft. 

Im mitteleuropäichen Kulturumwelt wird sich das Feminismus oft mit 
„einem pejorativen Unterton" abgefunden, obwohl es der Bestandteil meh­
rerer geistlichen, philosophischen und konfesionellen Ströme ist." (Blecha, 
1998, s. 119). 

Das Feminismus wird sich inner mit dem Androzentrismus abgefun­
den, in welchem „das Männliche ein Massstab des Humanen sein wird", 
wobei es als eine reduktionistische „Gedankens- und Sprachrekonstruktion 
der Wirklichkeit" fasst, gegen der eine Idee der Menschenrechte und das 
Humanismus auch in der Harmonie mit den Thesen des Gynozentrismus 
gibt. Das Gynozentrismus wird noch nicht als eine Rekonstruktion des 
Wirklichen augefasst, sondern als „das, dass die Ansicht in was immer für 
eine Weise des Verständnisses des Wirklichen überprüft" (Blecha, 1998, s. 
32). Übrigens so entstand ein Durchgangsstandpunkt, weil es (im künstle­
rischen Text) immer um die Einzelnen geht, die aus der Reihe der Men­
schenmenge hervortreten und die Menschen sind - nach Lorraine Code -
„erkennbar" wie als „die Natur" des Subjektes und Objektes. 

Das Feminismus als ein Anschauungs- (Philosophie, Ästhetik, Ethik, 
Poetik) und Kommunikationsinstrument (Rede, Sprache, Ausdruck, Be­
deutung) hängt eng in der künstlerischen Prosa auch mit den postmoder-
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nen Methoden bei der Organisation (Makro- und Mikrokompositionsfä-
higkeiten des Textes als Ganzen) des Epikausspruchs zusammen. 

In diesem Zusammenhang wäre es angebracht, noch über ein nächstes 
„Hilfsmittel" reden - es ist eine differenzierte und sehr lose, aber auch ver­
schieden motivierte Eingliederung und Einführung des Ajektivs (Begriffs) 
weiblich (Frauen-) in den Modifikationen: Literatur, Prosa, Schreiben, Äs­
thetik, aber auch das Frauenprinzip oder das Frauenelement. 

Wenn wir nicht nur die Nuancen der Termine Feminismus und weib­
lich suchen werden, dann können beide Termine für unsere Bedürfnisse 
durch ihre primäre semantische Äquivalente aktuell bleiben werden. 

Die feministische Philosophie (Kiczkovä, 1994, s. 7) argumentiert „ih­
rer Unterschiedlichkeit" und „ihrer Identität", das heisst, sie wird über die 
Bildung der Frauenidentität als einer Folgeerscheinung der Frauenuntersu­
chung nachdenklich: „um die Frauen als Subjekte der Untersuchung Ge­
genstand der Forschung und Erkennung ihre eigene Vision der Welt, die 
Reflexion ihrer spezifischen Erfahrung und bisher wenig artikulierte Per­
spektive der Welt machen werden (...)", wie man „die bisher vernachläs­
sigten, unterdrückten und verschwiegenen Erfahrungen und Interesse, die 
mit dem Geschlecht" zusammenhängen, entdecken kann. 

Das Geschlecht in der Frauenforschung ist eine historisch formulierte, 
konkrete, zentrale „systemathische Strukturkategorie" (Kiczkovä, 1994, s. 
8). Die Ausnutzung des „weiblichen Prinzips" und „des männlichen Prin­
zips" hat aber nicht nur die engere historische, sondern auch die breitere 
Entwicklungsgeltung, wenn man durch sie - symbolisch und gänzlich - die 
Instruktion „binden" (das weibliche Prinzip: die Zeit, den Abstad bewälti­
gen, die Schwelle der Erkennung übertretten) und der Ausdruck „die 
Kraft" (das männliche Prinzip: ungelenk, hoffnungslos konsolidiert) ver­
steht. (Minaö, Podrackä, 1998, s. 17 - 20). 

Unser Vorhaben konzertriert sich auf das Feminismus im Kunsttext 
und die Autorin, die sich auf die Ideen des Feminismus, die Interpretati­
onsmöglichkeiten und Gelegenheiten des Textes konzertriert. Auch dem­
zufolge sollen wir darüber sprechen, was eigentlich die wiebliche Literatur 
und die weibliche Ästhetik „ist". Vermutlich versteht man darüber die lite­
rarischen Texte, die ihre Autorin haben, aber auch solche Kunstschaffung, 
in der sich „das weibliche Denken" entwickelt, „die Sprache der weibli­
chen Literatur" benutzt wird und in die Textbestandteile (Kompositionsbe­
standteile) die Instrumente „des weiblichen Selbstbewusstseins", der Emo-
tionalität eingestellt werden, weil: „Die Kraft dieser Literatur beruht auf 
der Verbindung der Offenheit und Menschlichkeit der Emotionalität mit 
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der Rationalität, ihre positive Kennzeichen sind Echtheit, Engagierung, 
Konkretheit, Phantasie" (Sebestovä, 1999, s. 39). 

Wir vermuten, dass wir uns auch der Sprache des Textes, den wir für 
einen feministischen literarischen Text und für einen Autorentext mit der 
feministischen Anschauung auf die Wirklichkeit halten, in denen doch die 
Grundunterschiede sind und die ihre Ausgangspunkte ausdrücken, widmen 
sollen. 

Das Feminismus - als Philosophie, Ästhetik, Ethik, Poetik - des litera­
rischen Textes „ergibt sich" und „begründet sich" aus dem „Geschlecht" 
der Autorin, aber auch aus der Geschlechtigkeit, die in der Fabel, im The­
ma, im Problem, in der Gestalt und in der Sprache des literarischen Textes 
eingeschlossen ist. 

Die Wirklichkeit, dass der feministischen Literatur zwischen den euro­
päischen (auch zwischen den slowakischen) Autorinen gerade in den 90. 
Jahren und später gelingt, hängt vielleicht mit den Thesen der postmoder­
nen Kultur, des postmodemen Lebensstils und mit der Geste der postmo-
demen Anschauung auf die Kunst, Schöpfung, Schriftstellerin, das Schrift­
tum und das Leben zusammen. 

Im Wesentlichen geht es um solcher „Raum" und „Prozess" in der 
„subjektiven" und „objektiven" Zeit, wo sich die individuellen und indivi-
duallisierten Variationen und Realisationen der Unwierholungs- und Aus­
nahmeerscheinung „sein" modellieren, äussern und verwirklichen, aber 
vor allem ihre Materialisierung oder Konkretisation in den unterschiedli­
chen Erklärungen, Ausdrücken, Bedeutungen und Werten „leben". 

Die Sprache in den Texten der Autorinen der feministischen Literatur 
nutzt den Raum aus („die Schwäche der Sprache"), der sich bei der „Än­
derung" des Ereignisses zur Bedeutung gestaltet, das heisst, bei der For­
mung der Semantik in ein Symbol, weil: „Nur bei der Interpretation exis­
tieren zwei Ebenen der Bezeichnung, weil gerade die Erkennung der wört­
lichen Bedeutung ermöglicht uns verstehen, dass das Symbol noch mehr 
Bedeutung umfasst. Dieser Überschuss an Bedeutung ist ein Überrest der 
wörtlichen Interpretation" (Ricoeur, 1997, s. 76 - 89). 

A n dieser Stelle können wir rekapitulieren: 
In der „Praxis" des Literaturlebens besteht in der aktiven Kulturkom­

munikation mit der Moderne- und Postmodemebewegung in der Kunst ein 
spontaner und direkter Anlass zur Eröffnung des Feminismus (These, Idee, 
Anschauung), also in seiner „fremden" und heimischen, differenzierten 
Autoren- und Konzeptionsform in der Kunstliteratur mit dem Anlass aus 
der bearbeiteten feministischen Philosophie, Ästhetik, Ethik, Theologie, 
Psychologie, Soziologie u. a. 
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Das Feminismus in den gesellschaftlichen und kulturellen Realien be­
reichert sich um den Inhalt der Termine weiblich, weibliche in den Ver­
bindungen mit: Prinzip, Denken, Ästhetik, Selbstbewusstsein, u. a. 

Das Feminismus tritt in den literarischen Text mittels der Autorin und 
ihrer feministischen Ideen oder der „Trends" der Anschauung auf die Er­
scheinung bei der Auswähl der Fabel, des Themas, des Problems, der Ges­
talt und der Sprache oder als eine ausgeprägte, in die Narrationswelt ap-
pliezierte Reflexion ein. 

Das Feminismus in der Strategie der Autorin identiffiziert sich durch 
die Universalbegriffe der feministischen Philosophie, es geht vor allem um 
die Ausnutzung der Bedeutung von Terminen: das Geschlecht, die Ver­
schiedenheit, die Identität, die Natur, das Subjekt u. a. 

Die Sprache auch im feministischen Text nutzt die Vorübemeigung der 
Folge (oder Folgen) der Begebenheit in die Semantik und in das Symbol, 
in die Parabel und Allegorie, in das Verleben und die didaktische Applika­
tion und auch in andere semantische Dilogien aus. 

Das Feminismus im Kunsttext gehört zur Strategie des Autors des Tex­
tes, flicht sich mit dem Kunst- und Anschauungsteil (Strategie des Textes) 
des Denkens über die Fabel, Thema, Problem und Gestalt im Text durch. 

In das Thema des Kunsttextes mit den feministischen Ideen gehört die 
durch Sujet gebildete Spannung, in der sich „der weibliche Wahnsinn" 
durchsetzt oder umgekehrt die einseitige (einspurige) „Sexualanarchie" in 
der Beziehung vom Mann und Frau vorherrscht, oder sogar eine triadische 
Formel - ein Mann und zwei Frauen - die als die „Schwesterwahl" bekannt 
ist, entsteht und schliesslich kann man nach dem Spannungsgrad über die 
humanen oder militanten Stellung der Autorin des Kunsttextes zum Femi­
nismus als einer Geste oder einer Lehre und über ihrer Anschauung auf die 
Ideen des Frauenprinzips im Leben und in den Gesellschaftsmechanismen 
bedenken. 

Das Feminismus hat sich in der Beziehung zum Kunstwelt und Kultur 
in ihrer ganzen Breite solche Stellung gebildet, mit deren Hilfe es „das 
männliche Prinzip" von der „weiblichen Prinzip" unterscheidet auch mit­
tels der Stellung und der Methode der Kritik, mit deren es sich mit der 
Noetik des Textes ausgleicht. 

Die feministische Kritik wird durch zwei Typen vertreten (Oates-
Indruchovä, 1998, s. 212 -221). Im ersten Typ der feministischen Kritik 
hat die Frau die Rolle der Leserin und ihr werden mittels des Kunsttextes 
„die Bilder und Stereotypen der Frauen in der Literatur" geboten, die sie 
erkennen und nennen will und in der zweiten Typ der feministischen K r i ­
tik wird die Frau eine Autorin sein, das heisst „eine Schöpferin der Text-
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bedeutung", nimmt an der Bildung „der weiblichen Subkultur" aber auch 
daran teil, dass sie sich mit ihrer Fabel und ihrem Thema bewusst in die 
„Destabilisierung der Maskulinumsysteme" in der Kunst und Gesellschaft 
anschliesst. 

Die Autorinen, deren das Feminismus (die Lehre, der Gedankenkom­
plex) und die Ideen (die Anschauung) des Feminismus konveniert, suchen 
im Kunsttext den Raum, die Gelegenheit und die Instrumente zur Absu­
chung, Bildung und Festigung der Verbindungen zwischen der Frauen in 
der Literatur. 

Die Autorinen - Prosaikerinen gehen von der Empirie und vom Erleb­
nis aus, drängen in der Strategie des Textes keine autobiographische An­
schauung, Erklärungen, Identität in den Hintergrund. Oft teilen sie in der 
„Begebenheit" in der Strategie des Schreibens auch mit dem Schreiben 
über sich, bezeichnen die Genese ihres Anschauungsradikalismus oder 
umgekehrt, mittels ihres Gedächtnisses, ihrer „Verletzungen", ihrer 
„Schmerzen" zielen sie zu den Ausgangspunkten ihrer „Sensibilität für die 
Menschensituationen" und damit klar bezeichnen den Bestimmungsmoral­
imperativ ihrer Schöpfung und ihrer authentischen feministischen Geste 
(Farkaäovä, 1999, s. 1). 

Die feministische Literatur mit den Ideen, manchmal nur mit den Ges­
ten der Noetik des Feminismus, begleitet hoher moralischer Ton des Aus­
spruchs über das Problem, dann ist es bedeutungsvoll auch die Auswahl 
solcher Stellung, mit deren die prosaische Situationen im Kunsttext gebil­
det werden, um die literarische Gestalt der Frau in ihrer Anschauung auf 
das Problem und Leben zu verstehen würde. 

Die Anwesenheit der feministischen Anschauungen im Kulturraum in 
den 90. Jahren hat die verschiedene gesellschaftliche Resonanz, aber auch 
die differenzierte „Struktur" ihrer Verbreiterinen von der toleranten, re­
flektierenden (Etela FarkaSovä) bis die radikale Jana Juränovä, die Ausle­
gerin „ihrer" feministischen Lehre auch, oder gerade in der Prosa, aber wie 
die literarische Kritik aufmerksam gemacht hatte (P. Zajac, D. Krsäkovä, 
S. Chrobäkovä, A . Halvonik), dringt aus ihr der schroffe feministische 
Grundriss durch. 

Irena Sebestovä stellt sich die Frage - auf welche Art und Weise identi­
fiziert sich heute und allgemein die Frauenliteratur? - auch so, dass sie von 
den Anschauungen der Forschungsarbeiter des Feminismus in der Kultur 
und Wissenschaft, wie M . Heuserovä, M . Czameckä, L . Vorspelovä, M . 
Brügnerovä u.a. ausgeht und sie allein jetzt die offenen, undefinizierten 
Tatsachen ausspricht, z. B. : das Spezifikum des weiblichen Denkens, die 
Verkörperung des Weiblichen in der Gesellschaft, die weibliche Ästhetik, 
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der Begriff Weiblichkeit, der Begriff Frau, die weibliche Schreibensart, 
das weibliche Selbstbewusstsein, die Frau - Autorin, die Sprache der weib­
lichen Literatur und zuletzt aktualisiert sie gerade dieses alt-junge Er­
kenntnis: „Die Kraft dieser Literatur beruht auf der Verbindung der Emo-
tionalität und der Rationalität, ihre positive Zeichen sind Autentizität, En­
gagierung, Konkretisierung, Phantasie, Offenheit und Menschlichkeit." 
(Sebestovä, 1999, s. 39). 

Es ist zweckvoll, sich bei den feministischen Ambitionen eines Teils 
der Prosa der 90. Jahren stehenzubleiben, weil es um ein epischer Trend 
geht, der nicht vemachlässigbar ausserhalb des slowakischen Kulturraum 
ist, obwohl er daheim in den offenen, experimentalen, postmodernen, die 
Konventionen abgewiesenen 90. Jahren in der Kunst und in der Literatur 
keine grosse Menge der Anhänger und Verteidiger hat, aber die Erklä­
rungsvariabilität, der Grenzbereich und der Anschauungskonflikt auf die 
Beziehung der Mann - die Frau und auf den Zivilisationstrend, der seiner­
zeit auch in der Literatur als die (positive) in die differenzierten Inhalten 
des Begriffs die Liebe aufbewahrte Emanzipationsbestrebung begonnen 
hat, fehlt ihm nicht. 

Vermutlich bleibt stets in ihrem gesellschaftlichen Muss aktuelle Fra­
ge, was es eigentlich ist?, worum es geht? und konkret, wer ist die Autorin 
und wer liest im gesellschaftlichen und kulturellen Kontext und in der 
slowakischen literarischen Tradition die fremde feministische Kunstlitera­
tur in der (anderen, neuen, offenen) Slowakei? 

Übersetzung: PhDr. Anita Kröova 
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Resume 

Autorka sa venuje genologickym, pojmovym a estetickym otazkam 
prözy, ktorä sa v kultürnej praxi oznacuje za feministickü. Popri pojmoch 
subjekt a objekt, po ich filozofickom „zdövodneni" feministkami vo filo-
zofii sa pozomosf süstred'uje na (jav) rodovost'. Rodovost' sa tendenöne 
odräza vo vybere lätky, temy, problemu, postavy, rozprävaäa, ale koncen-
truje sa vyrazne do poznania a do „modelu" textu. Tomuto vnütrotex-
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tovemu ükonu, ktory patri do Strategie textu predchädza „vyber" subjektu 
autorky ci autora textu. Do procesu tvorby semantiky textu sa vklinuje 
jazyk textu, ktory süvisi nielen s noetikou, ale predovsetkym estetikou ko-
neöneho „tvaru" textu. 
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